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Religionsunterricht als „Lebenshilfe“ und „Schule der Humanıtit“?

Ergebnisse einer deutschen un: einer italienischen Untersuchung

Dıie Diskussion Berechtigung und 1e1 des Statement ZU?! „Auch wWenn der Religions-
schulischen Religionsunterrichts (RU) 1St WAAar lehrer noch ZuLt ware, würde ıch tür eine
weitgehend eıne Grundsatzfrage. ber diese bschaffung des stımmen“ (93) (In Um-
Grundsatzfrage und VOTr allem die Bemühun- fragen, die 1ın anderen Regionen Deutschlands
SCHh eine Neugestaltung können nıcht durchgeführt wurden un sıch nıcht autf die
ungeschichtlich Absehen VO  e} den Lat- besonders krıitische Miıttelstute beschränkten,
Achlichen Einstellungen er Beteiligten sind die Stellungnahmen posıitiver.) 51 0/9 der
einer Lösung inden Darum 1St 6S sehr katholischen un 38 0/9 der evangelischen
begrüßen, daß 1n den etzten Monaten wel 10.-Klaß-Schüler Münchens würden „sıch

lebsten VO: abmelden“ und noch mehrempirische Untersuchungen ZU VOCI-

Söftentlicht wurden, dıie sıch beide durch hohes halten iıhren für „verlorene Zeıt“ (93)
wissenschaftliches Nıveau auszeıichnen. Auch 1er lıegen die andernorts ermittelten

Norbert Havers hat eine erziehungswi1ssen- Zahlen nıedriger. Havers meınt, 19008  - habe
1n einer durchschnittlichen Sekundarschule mMi1tschaftliche Untersuchung vorgelegt, die VOor

allem nach den Ursachen für die Unbeliebt- etwa 25 bis 0/9 Auwustrittswilligen rech-
1E  >heit des be1 deutschen Gymnasıasten

torscht Er konzentrierte sıch dabe1 auf die Die MIt Hılfe eines Computers durchge-
Mittelstufe VO  - Gymnasıen, SCHNAUCI : auf führte Faktorenanalyse Z Kap.) zeigt, dafß
zehnte Klassen, weıl dort die Unbeliebtheit die Einstellung der Schüler ZU chulfach

Religionslehre, ıhr Wılle, dieses Fachstärksten empfunden werde. Die Umfrage
ertafßte NUr Jungen, insgesamt 283, atholi- beizubehalten der abzuschaffen, wesentliıch
csche und evangelische, Schüler, die den stärker VO ihrer allgemeinen „Einstellung
besuchen, AaUusSs zehnten Klassen 1n Wel ZUum Glauben UN ZUY Kirche“ bhängt als
humanistischen un: Wel naturwiıssenschaft- VO'  >; der Beurteilung des konkreten mi1t
liıchen Gymnasıen Münchens Es wurden Iso seiınem Religionslehrer der VO: Inter-
weder Mädchen noch Schüler AaUusSs der Klein- CSSC religiösen Fragen Auch eine
stadt- und Landbevölkerung einbezogen, und Korrelationsanalyse und 1ne multiple Re-
dıe Befragung erfolgte (ım Maı gressionsanalyse we1list nach, da{ß die Beliebt-
einem Zeitpunkt, da die Stiımmung den heit des als 'ach VOT allem VO der Eın-

einen Höhepunkt erreıcht hatte lauter stellung ZUr Kirche und DE Glauben ab-
Faktoren, die INa  - sıch bei den eXtIrem NCSAa- hängt, während für dıe Beliebtheit des bon-
tiıven Ausgangsdaten dieser Untersuchung VOoOr breten Vor allem das Urteil der Schüler

ber die und Durch-Augen halten mufß Aufgeschlossenheit
35 0/9 der katholischen und 25 0/9 der ‚V alnll- setzungsfähigkeıit des Religionslehrers ENT-

zelischen Schüler stimmen entschieden dem scheidend 1St
In diesen Ergebnissen 1St der Einfluß eines

autklärerisch-rationalistischenHavers, Der Religionsunterricht Ana- ausgesprochen
lyse eines unbeliebten Fachs Eine empirische Un- un! kritikfreudigen bıs kirchenallergischen

Klimas spürbar. Ist dieses Klima eine EeNLTL-tersuchung. München: Kösel 1972 278 Kart.
25,—. wicklungsbedingte Eigenart dieser Altersphase,
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WI1e S1e schon Spranger und andere be- S: Interessen moögen modisch (gewesen) sein;
schrıiıeben aben, oder/und dıe besondere der Zusammenhang MIt der auch mC
„Welle“ der Jahre 19/0 MIt ıhrem gesell- außerten Nachfrage nach persönlich-prakti-
schafts- und religionskritischen Aufklärungs- scher un: aktualitätsbezogener Orientierung
p.athos? Auf solche Fragen geht Havers ıcht 1St indes ıcht übersehen.
e1in ährend be1 bestimmten Reaktionen Reli-

Vielmehr sucht 1m Anschluß seıne 7102 un als z1emliıch unwichtig türs
Untersuchung Folgerungen für die Organısa- Leben erscheint, lehnen eachtliche 53 0/9 CN

tion des zıiehen. Er schliefßt sıch dem schieden d1e siıch eingängıg negatıve Aus-
Vorschlag VO Nıpkow Aa den der Sapc 1b „ kann n1ıe aktuell se1ın, weıl die
Zukunft als Wahlfach und gleichzeıtig als Religion nıcht ktuell 1St Es scheint,
Wahlpflichtfach anzubieten, uch schon auf W as Havers nıcht bemerkt, da{fß dıe „Reli-
der Mittelstufte. Für die inhalrtliche Gestal- g10N“ überall dort, s1e durch die Bezıe-
Cung eiınes solchen gibt die Untersuchung hung DU der ZUuU Gespräch mit einem

Geıistlichen niäher bestimmt und MIt Inhalreinıge wertvolle Hınvwelise. Sıe zeigt zunächst
noch einmal negatıv 1n aller Deutlichkeit, efüllt wird, als relevanter bewertet wırd
da{fß der ıcht mehr VO einer allgemeınen als 1n den Fragen, die kontextlos VO  } „Re-
Gläubigkeit, VO) Wunsch nach Eınführung lıgion“ sprechen. „Religion“ 1m SpONTANeCN,
ın die Lehre einer Kontession der VO  - der kontextlosen Wortverständnis scheint tür die
Bereitschaft, seın Leben ach der Lehre der Befragten Kultisch-Weltfremdes der

Verstaubt-Dogmatisches se1n. DiesemKırche gestalten, ausgehen annn
Posıtiv weist Ss1e aut folgende Anknüp- nach Tillıch un Rahner un: dem yAMN-

fungspunkte hın Fıne starke Mehrheıt (77 0/0) thropologischen Ansatz“ der NEUECTEN elı-
möchte sıch „über die Kiırche Zzut informieren, gi10nspädagogik eigentlich überholten Ver-
damıt ıch mich wirklich treı $ür der ständnıs VO  e} „Religion“ 1St auch Havers selbst
S1e entscheiden kann akzeptiert Iso verhaftet, wenn dıe Nachfrage nach „Le-

als theologische Orientierungshilfe ım benshilte“ eintfach als Interesse "Ihemen-
ayeitesten 1nnn 60 0/9 bejahen ents!  ı1eden bereichen nıchtreligiöser Art“ interpre-
(29 %/0 sınd unentschieden und 119/0 vernel- tliert.
nen), daß „der Religionslehrer ber alle wich- Aus der starken Ablehnung (57 0/0) der Aus-
tigen Probleme uUunseres Lebens MIt uns reden SdsCc: „Ohne Relıgion hätte für miıch das 10

und 61 0/9 möchten, da{ß der elı- ben keinen 1nnn  « schließt Havers, dafß NUr

gyionslehrer „eıne Art Vertrauensperson für wenıge Schüler auf eine „explizit relig1öse
die Schüler“ se1 suchen Iso eine Sıinngebung Wert legen“ die VO Rah-
persönlich-praktische Orientierungshilfe, die menplan tür den katholischen Al den
Havers als „Lebenshilfe“ bezeıichnet. Auch Gymnasıen empfohlene Reflexion auf den
zeigen sıch 50 0/9 eutlich einem Kontakt INnnn des eıgenen Ase1ns auf dieser Alters-
der Kırche mit iıhnen interessiert. stute Iso wen1g gefragt sel1. Aus der Ant-

Die gesuchte theologische und persönlich- WOTrLT auf eıne so. Formulierung kann INal

praktische Orientierungshilfe mu{fß VOT allem 1aber wohl 1U folgern, daß aut dieser Alters-
aktualitäts-, problem-, psychologie- UN: ZEC- stutfe weder „Religion“, noch „Sınn selbst-
sellschafisbezogen sSe1nN. Als 1im Rahmen des verständlıch voraussetzbare, pOSITLV gefüllte

interessierend werden häufigsten dıe Stichwörter der theologischen Reflexion sein
Themenkreise gEeENANNT:; Probleme der Jugend können un da{fß die „Sınnfrage“ ıcht 1n voll
(Autoritätskonflikte miıt Eltern und Lehrern, reflexer und bekümmert-negativer Sıcht,
Freizeitgestaltung, Berufswahl) (29 )/0), ak- ZUSagCNH and eıiner nıhılistischen FExı1istenz-
tuelle politische Fragen (92 9/0), Sexual- und bedrohung lebendig WIrd. Wıe un diese
Ehefragen (90 0/0), psychologische Fragen Sınnfirage e1ım Jugendlichen tatsächlich autf-
(85 0/9), Kırche und Politik (82 /0) Viele dıe- bricht, kann INanl wohl 1988008 durch Tietfenınter-
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VIEeEWS und Analyse SpOnNtaner Zeugnisse fest- sten Gegenden Deutschlands Andererseits 1st
stellen. hier, verglichen miıt den Münchener Zahlen

In Italien, den staatlıchen Schulen VO Havers, der Prozentsatz VO  3 atheistisch-
kraft Konkordat eıne einzıge Wochenstunde agnostischen und nıcht mehr praktızıerenden

erteilt werden mMuUu die Schüler können Schülern 1mM SaNzZCH geringer. Die Eıinstellung
autf Antrag der Eltern davon efreit werden), ZU Glauben un ZUT Kırche 1st 1er Iso
wird ber Legiıtimatıion, ınn und innere (ze- posıtıver als be1 den Münchener Gymnasıa-
staltung dieser religiösen Unterweısung nıcht Sten und den deutschen Ööheren Schülern im
wenıger heftig diskutiert als 1n der Bundes- allgemeinen. TIrotzdem SIN! die TIrends 1n
republık. Um diese Diskussion auf empirische den Schülerschaften beider Länder auftallend
Grundlagen stellen, wurden 1ın mehreren ahnlıch, un 1St auch für deutsche Über-
Ihözesen Schülerbefragungen durchgeführt. legungen wertvoll erfahren, W AsSs Miılanesi
Die Jüngste, umftassendste un WI1ssens:  C  ® MIt seiner 1ın manchem anders als Havers
lıch sorgfältigsten vorbereitete ntersu- ausgerichteten, oft auch dıfterenzierteren Be-
chung hat der angesehene Sozialpsychologe fragung teststellen konnte. Die Untersuchung

soz1iologischen Institut der erziehungswIi1Ss- kann unls VOT allem zeıgen, Schüler, die
senschaftlichen Fakultät der Salesianer-Uni- den grundsätzlich bejahen, substantielle
versıtät 1n Rom, Giancarlo Milanesi, 1m Ja- Verbesserungen ordern.
188 1971 durchgeführt Während Nnur 0/9 den „1N seiner

Milanesi befragte nıcht 1Ur die Schüler, heutigen Form  < in den Staatsschulen utrecht-
sondern auch die Eltern, die Religionslehrer erhalten, iıhn allerdings noch weniıger, nam-
Uun! die Lehrer profaner Fächer, die für die lıch 6’ 0/9 ersatzlos abschaffen und 11 %/
Beurteilung des den verschiedenen durch 1ne soz1alethische der religionskund-Zweıgen der Scuola medıia superi0re 3 VO ıche Unterweisung möchten, erklärt
Bedeutung sınd. Wır werden l1ler 198088 die An- sıch eine überwiegende Mehrheit VO 0/9
gyaben ZUur Einstellung der Schüler reterieren. grundsätzlich für die Beibehaltung des RBefragt wurde eın für die Schülerschaft „aber ın einer nach Methode und Inhalt
(15- bıs 19/20jährige) der Scuola media —- Form  « (47 f.) Diese grundsätzlicheperio0re repräsentatıver Ausschnitt VO 4356 Zustimmung 1St be] Mädchen stärker als bei
Schülerinnen und Schülern das sınd 17 9%% Jungen, bei Berufsschülern un Kındern Aausder Schülerschaft) aut 194 Klassen der soz1alen Unter- und Miıttelschicht ZC-der verschıiedenen Schulen und Schulzweige pragter als bei Gymnasıasten und Kındern
im Umbrien dıe Diıözesen Perugıa, Ternı, der Oberschicht; S1e nımmt 1n den SÖöherenFoligno, Spoleto, Assısı a:); einer als „rot“ Klassen her ab
bekannten Regıon, der Marxısmus bo- Dıie Unzufriedenheit mMi1t dem tatsächlichendenständiger und der La1ızısmus tradıtions- wırd von Mılanesi geNaAUuUeEr untersucht alsreicher und prononcıerter 1St als 1n den me1l- 1n den meısten anderen Umfragen. Während

sıch 0/9 „VO. und iımmerhin noch 35 0/9
D Mılanesi, Religione liıberazione. 1cerca „zıemlich zufrieden“ miıt ıhrem erklären,

sull’Insegnamento della Religione 1n Umbria. Tu- sind 54 0/9 „wenı1g“ der „Sar nıcht“ damit
rin: Ufticio Catechistico Regionale Umbro 1971 zufrieden. Als Grund tür diese Unzufrieden-
2897 Kart. 2000 Lire. (Bestellungen „Orıen-
tament1ı Pedagogici“, Pıazza Ateneo Salesiano I

heıt werden VOrLr allem Trel Umstände gC-
NNL: „Zuwenig Zeıt“ (58 9/0), die 99  9 0 Ka1-00139 Roma.) angepaßste und veraltete Lehrmethode“Dieser Oberbegriff umtaßt alle Schulen, die (55 0/0), das „abstrakte und ückenhaftenach der obligatorischen Grund- Un!| Hauptschule

die 15- bıs 19jährigen ZuUuUr Hochschulreife der Programm“ (52 9/0). Häufig werden auch
einem anderen Abschluß tühren, also: Gymnasium, „Mentalitätskonflikte miıt dem Lehrer“ SCc-
Lehrerbildungsanstalt, Handelsschule, Berufsschule, Es 1St erstaunlıch auch wenn 198383  >
Landwirtschaftsschule berücksichtigt, da{fß 1n Italien 1Ur ine Wo-
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chenstunde für den vorgesehen 1St dafß gendlichen ZUuUr Erforschung der Wahrheit
der Zeitmangel häufigsten geNANNL wird, erziehen“ und „den Schülern moralısche Rat-

doch oft ber Lustlosigkeit un! Lange- schläge erteilen“ (zu deutsch wohl sıe in
weiıle 1m geklagt wird. Mılanesı erklärt Fragen der Lebensgestaltung beraten),
diese Tatsache mıt dem AaUus anderen Antwor- während seine christliche Stellungnahme
ten gut belegbaren Umstand, dafß die Mehr- aufgeworfenen Problemen un seın Wılle, die
heit der Schüler den „als einzıge Gele- Schüler VO'  w der Wahrheit des Christentums
genheıt 1n der iıtalienıschen Schule betrachtet, überzeugen, 1Ur VO  e} einer wesentlıch klei-
Probleme anzugehen, dıe übergangen Gruppe bejaht wiıird (87 Die Schü-
würden un tür die die eıt n1ıe ausreicht“ ler suchen anscheinend be1 jedem Lehrer, be-
(35) Hıer wıird bereıts jene Nachfrage nach sonders ber eiım Religionslehrer, VOr allem
Orientierungshiltfe sichtbar, dıe Havers eben- den menschlich-persönlichen Kontakt und
falls festgestellt hat eine csehr psychologisch getOönte, persönlich-

Dıie Nachfrage nach persönlich-praktischer keitsfördernde, VO  ; bestimmten Lehrstoften
Orientierungshiltfe un: einem ‚anthropologı1- Iso weıtgehend unabhängige Hılfe SO WIr:|
schen Ansatz“ dokumentiert sıch 1n verschie- eiım Religionslehrer auch häufigsten „das

Gespür und die Fähigkeit, die Probleme derdenen Stellungnahmen der Schüler. Be1 der
Frage nach dem Motıv für die grundsätzliche Jugendlichen verstehen“ gewünscht WwI1e
Bejahung der Ablehnung des siınd jene auch „der Mut eıgenen Ansıchten auch
Antworten zahlreichsten, die 1m „ein brennenden Fragen:; während „Kenntnis der
wesentliches Element tür die Persönlichkeits- eigenen Materiıe und Genauigkeit 1n deren
ildung“ un „eIn Miıttel ZUT ahl 7zwıschen Darstellung“ als weniıger vordringlich ANSC-
den Werten und ZUrLX. Gewissensbildung“ sehen werden.
hen (43) Dıie Schüler suchen, schließt Miılanesi, 1m

Die Themen, die 1m behandelt werden VOT allem eine „Schule der Humanılıtät“ ,
sollen, sınd ahnlich w1e be1 Havers 1n erstier die persönlichkeitstördernd wirkt. „Die Mehr-
Linıe human-praktischer un sozialer Art heit sıcht 1mM einen Beitrag ZU Verste-
Probleme der soz1alen Gerechtigkeit, Pro- hen der Welt un!: des Lebens, ZUT unıversa-
eme der Jugendlichen, Sexualfragen, lıstischen un realistischen Offnung auf die
Probleme Ehe und Ehescheidung. Die Lra- Probleme der Menschheit, ZUrC soz1ialen Rei-
ditionellen Fragen der Biıbel, der Sakramen- tung, ZUur Entwicklung nıcht-egozentrischer
ten- und Gnadenlehre stehen 1n dieser und unbanaler Getühle“ (2Z2
Wunschliste Sanz nde Auch die Eltern, die Religionslehrer und

Dıesem Wunsch nach humaner Thematik die Lehrer profaner Fächer ne1ıgen, WEeNn auch
entsprechen auch die Vorstellungen VO:'  z} der mit bezeichnenden Nuancen, dieser Auftas-
anzuwendenden Lehrmethode 1m S1C Sungs So sıeht Miılanesi ine breite Über-
muß problemerhellend, induktiv und partızı- einstiımmung aller bei der Globalzielbestim-
patıv SC1N. Eıne überwiegende Mehrheit INUNg des miıtspracheberechtigten Grup-
(71 9/0) stimmt der Methode Z, „auf SYSTE- peCn der Jugendlıchen w 1e der Eltern, der
matısche Weiıse dıe Probleme des Menschen Gläubigen w1e der Nicht-Gläubigen darın,
und des Jugendlichen prüfen und 1m Ge- da{fß religiöse Unterweısung 1n staatliıchen
spräch VO' Christentum AUusSs eiıne Lösung da- Schulen als Hıiılfe ZAUT Persönlichkeitsentwick-
für suchen“ (89) In die gleiche Rıchtung lung der Jugendlichen konzıplert wird, als
weısen die Vorstellungen VO  e} den nötıgen Hılfe, die die spirituelle Dimension des Men-
Qualitäten und den Aufgaben des Relig:ons- schen 1n der industriellen un: städtischen
lehrers. Die überwiegende Mehrheit sieht die Zivilisation wiederentdecken äßt
Aufgabe der Religionslehrer darın, 16 Ju- Bernhard Grom SJ
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